
Vorgeschichte... 
Wer waren die Dekabristen? Es handelte sich um junge 
Adlige und Offiziere aus Russland, die gegen Napoleon 
kämpften. An ihrer Seite kämpften auch Tausende von 
Bauern, denen der Zar für ihren Dienst Freiheit versprach. 
Doch nach dem Sieg blieben sie weiterhin Leibeigene.

Die Dekabristen jedoch waren in Europa gewesen und 
hatten gesehen, dass dort die Menschen Freiheiten be-
saßen: Gerichte, die nach Gesetzen urteilen, Rechte und 
eine Verfassung. In Russland aber herrschte weiterhin 
die Leibeigenschaft – ein System, in dem die Bauern 
fast wie Sklaven behandelt wurden, sie wurden wie Din-
ge verkauft.

Viele der Dekabristen waren selbst Adlige und besa-
ßen Leibeigene, doch sie erkannten die Ungerechtigkeit 
dieses Systems. So entstand die Verschwörung.

DEKABRISTEN: 
EINE REVOLUTION, DIE SCHEITERTE

WER WAREN DIE DEKABRISTEN?
Die Schülerinnen und Schüler der 8B reisten in die Vergangenheit - mitten ins Zentrum der Ereignisse von 1825.  
Im Rahmen einer kreativen Aufgabe versuchten sie, den Dekabristenaufstand mit den Augen ihrer Verwandten zu 
sehen und schrieben Briefe, die bestimmt niemanden gleichgültig lassen.
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	 	 (1816–1825)	
GEHEIME		GESELLSCHAFTEN	
Offiziere gründen Untergrundzirkel: „Rettungsbund“, 
„Wohlfahrtsbund“, später die “Südbund“ und “Nordbund“.
Unterschiedliche Pläne: Einige wollen eine Republik, an-
dere eine konstitutionelle Monarchie.
Hauptziel: Abschaffung der Leibeigenschaft und der Au-
tokratie (ein Zar, der allein herrscht).

1825: In Deutschland kämpfen Tuebinger Studenten
für Einheit – ähnlich wie die Dekabristen!

1.
Tagebucheintrag vom 14. Dezember 1825.

Heute war ein schrecklicher Tag. Ich bin um 
4 Uhr morgens aufgestanden und habe ge-
frühstückt. Nachdem ich den Thron bestie-
gen hatte, schworen mir die ersten Offiziere 
und ihre Soldaten die Treue. So wurde mir der 
Kaisertitel verliehen. Doch am selben Morgen 

geschah ein schrecklicher Verrat, mit dem ich nie gerechnet hätte.
Geheimgesellschaften gelang es, einen Aufstand zu organisieren. 
Meine Familie und ich kennen Geheimbünde schon lange. Aber an 
diesem Tag hatte ich nicht damit gerechnet, dass sie sich bemerk-

bar machen, geschweige der Tatsache, dass sie einen Aufstand 
des Generalstabs organisieren würden. Die verräterischen Offi-
ziere standen mit ihren Truppen mitten auf dem Senatsplatz. 
Ich habe von meinem Balkon aus zugesehen. Bald näherten sich 
mir loyale Offiziere und umzingelten die Rebellen. Ich befahl 
den Verrätern zu gehen, aber sie rührten sich nicht. Sie stan-
den bis zum Abend, ich wollte kein Blut vergießen. Aber ich 
sehe meine Hauptaufgabe darin, das politische System zu 
bewahren und nicht das Land in die Anarchie wie während 
der Französischen Revolution zu stürzen. Deshalb befahl 
ich am Abend, auf die Rebellen zu schießen. Sie fluchteten 
sofort entlang des zugefrorenen Neva-Flusses. Am selben 
Tag ordnete ich die Hinrichtung aller Organisatoren des 
Aufstands an, begnadigte jedoch später viele Verräter und 
ersetzte die Hinrichtung durch die Verbannung nach Si-
birien. Trotzdem war es ein schrecklicher Tag, denn ich 
wurde auch von Beamten verraten, die mir sehr nahe zu 
stehen schienen und denen ich vertraute ...

Tagebucheintrag von Nikolaus I., 
verfasst von Eric Urban

Karikaturen der französischen Karikaturisten Charles Vernier und Honoré Daumier über die Unfreiheit des russischen Volkes

	 	 (14.	DEZEMBER	1825)	
DER		AUFSTAND	

Alexander I. stirbt. Der Thron sollte an Konstantin gehen, doch er 
lehnt ab – die Macht geht an Nikolaus I. Verwirrung!
Die Dekabristen entscheiden: „Das ist unsere Chance!“ 
Sie versammeln 3.000 Soldaten auf dem Senats- 
platz in Petersburg.
Forderung: Der Senat soll Nikolaus nicht 
huldigen, sondern eine Verfassung einführen.
Problem: Sie haben keinen weiteren Plan. 
 Sie warten.

2.

- Nun, Herr, wir haben den 
Feind vertrieben. Wann bekommen 

wir die Freiheit?    

Georg Wilhelm Timm. Angriff auf das Karree der Dekabristen durch das Gardekavallerieregiment am 14. Dezember 1825.

-Freiheit willst du? Ich habe 
dich gestern beim Kartenspiel an 
Wowa, den Nachbarn, verloren!

© Die Geschichte der Dekabristen wurde von Y. Smetanina erzählt und gezeichnet.  www.yankasmetanina.art



16.11.1827

Sehr geehrter General Leparski,

ich schreibe Ihnen in der Hoffnung, dass 
meine Bitte erhört wird. Unser Leben 
in Sibirien, im Strafwerk Petrowski, ist 

schwierig, aber die Liebe zu meinem Ehemann gibt mir die 
nötige Kraft. Zunächst möchte ich meine Dankbarkeit dafür 
zum Ausdruck bringen, dass unser Aufenthalt unter Ihrer 
Führung hier ruhig verläuft, im Unterschied zum Strafwerk 
in Nertschinsk, wo es sehr hart war. Nichtsdestotrotz, das 
Leben in der Ansiedlung ist besonders schwierig für unse-
re Kinder. Es mangelt am Nötigsten: an Essen und warme 
Kleidung.

Ich verstehe, dass die Bedingungen einer Verbannung 
nicht leicht sein dürfen, aber meiner Freundin Maria Wol-
konskaja geht es nicht gut damit. Ihre Gesundheit hat sich 
verschlechtert. Sie leidet unter Depressionen. Sie kann es 
nicht verarbeiten, dass sie dem Hof fernbleiben muss. Sie 
vermisst Komfort und Luxus. Auch das Leben in dem neu-
en Gefängnis, in das unsere Ehemänner verlegt wurden, 
gibt Anlass zu vielen Fragen. Es gibt keine Fenster in den 
Zellen, die Wände sind feucht und die Luft ist knapp.

Als liebende Ehefrau und Mutter bitte ich Sie: Spre-
chen Sie mit dem Imperator und bitten Sie ihn darum, 
Gnade zu zeigen. Ihr freundliches Wort kann das Leben 
und die Seelen derjenigen retten, die sich in der Gewalt 
des Herrschers befinden.

Mit freundlichen Grüßen
Jekaterina Trubezkaja

	 	 (1826)	
PROZESS	UND	STRAFE

121 Personen vor Gericht.
5 Anführer werden gehängt.
Die Übrigen: Zwangsarbeit in Sibirien. 
Für einige 10 Jahre, für andere lebenslang.

Wie endete 
der Aufstand?
Der Aufstand scheiterte – die Kräfte waren ungleich. 
Der neue Zar Nikolaus I. nahm die Verschwörung 
sehr ernst und leitete die Untersuchung persönlich. 
Es begannen Verhaftungen und Verhöre, und die Be-
hörden versuchten, alle Unterstützer der Bewegung 
zu ermitteln. Die Repressionen waren brutal: Fünf 
Anführer – Michail Bestuschew-Rjumin, Pawel Pes-
tel, Sergej Murawjow-Apostol, Kondrati Rylejew und 
Pjotr Kachowski – wurden zum Tode verurteilt und 
gehängt. Hunderte andere wurden zur Zwangsarbeit 
verurteilt oder ins Exil geschickt.

Nach dem Prozess erließ Nikolaus I. ein Mani-
fest, das jegliche Veränderungen verbot, wenn 
sie nicht von der Obrigkeit ausgingen.

	 	 (AM	SELBEN	TAG)
DAS		BRUTALE	ENDE

Nikolaus I. wartet nicht. Schickt Truppen.
Die Aufständischen werden mit Kartätschen beschos-
sen – kleine Eisenkugeln, die Menschen zerfetzen.
In weniger Stunden ist der Aufstand niedergeschlagen.

Wassili Perow. Aufstand der Dekabristen.

2. August 1826

Liebe Mama,

ich entschuldige mich aufrichtig bei Ihnen, 
aber ich bereue nicht, dass ich ein Dekabrist 
geworden bin und gegen die aktuelle Regie-
rung, die Autokratie und unseren Zaren Ni-

kolaus I rebelliert habe. Ich habe diese Tat nicht für mich selbst 
begangen, sondern für meine Heimat, mein Volk, weil ich das 
alles sehr liebe.

Sie müssen wissen, dass ich im Gegenteil stolz darauf bin und 
mein Handeln nicht bereuen werde. Ich bin mir der Ernsthaf-
tigkeit der Situation, in der ich mich jetzt befinde, sehr gut be-
wusst. Ich verstehe, dass ich jederzeit hingerichtet werden kann. 
Ich verstehe alles perfekt, weil ich gedient habe.

Nicht nur meine Kameraden starben vor meinen Augen. So-
bald ich beschloss, gegen den Souverän zu rebellieren, akzep-
tierte ich in diesem Moment mein Schicksal, weil unsere Ge-
winnchancen von Anfang an extrem gering waren.

Sie können mich so viel verurteilen, wie Sie wollen, Sie kön-
nen mit diesem Brief machen, was Sie wollen. Aber Sie müssen 
wissen, ich habe Sie immer geliebt und werde Sie immer lieben.

Auf Wiedersehen,

Ihr Sohn Sergei Wolkonski Der Brief von Sergei Wolkonski, 
verfasst von Elisa Allahverdijev 

Zeichnung des Dichters A. Puschkin

3.

4.

Hallo, meine Geliebte,

ich vermisse dich sehr. Auf dem Weg nach 
Sibirien denke ich nur an dich. Die Fahrt 
war sehr schwierig und lang. Es war kalt, 
oft gab es Unwetter und Schneestürme. 
Wenn du bei mir wärst, würde mir sofort 

warm werden.
Ich habe mutige, interessante, 

starke und kluge Menschen 
kennengelernt, die immer be-
reit sind zu helfen. Ich bin er-
staunt darüber, wie sie leben. 
Sie führen ein völlig anderes 
Leben.

Ich kämpfe für unsere Frei-
heit, das Wohlergehen unserer 
Familie und unser Land. Ich 
möchte, dass du weißt, dass ich 
es nicht bereue, dass wir für die 
Freiheit gekämpft und uns ge-
gen den Zaren gestellt haben. 
Wir alle verändern das Leb-
en gemeinsam zum Besseren, 
damit jeder die gleichen Rechte 
hat.

Grüße unseren Sohn von mir! 
Ich träume davon, dich wie-
derzusehen! Jeden Tag wird es 
schwieriger, unsere Trennung 
zu ertragen! Ich liebe dich!

Dein Mann, der dich liebt!

Sergei Wolkonski

Der Brief von Sergei Wolkonski, 
verfasst von Lena Engelking

Charles-Michel Geoffroy. Gefangene und Gendarmen auf dem Weg nach Sibirien.

Von Sankt Petersburg 
nach Sibirien:
5000 km im Schnee!

Wir haben verloren...

- Jetzt geht sofort in die Ukraine! 
Benachrichtigt den Südbund über 
das Geschehene!?    

-Was sollen wir bei den Verhören tun?



WAS	GESCHAH	
	 	DANACH?

⏳ Der Aufstand scheiterte, doch seine Ideen blieben.
📜 1861 schafft Alexander II. die Leibeigenschaft ab – genau 
das, was die Dekabristen wollten.
🗽 Ihre Geschichte inspiriert Revolutionäre im 19. und 20. 
Jahrhundert (einschließlich 1917).
Moral: Selbst eine verlorene Schlacht kann die Geschichte 
verändern. Und Liebe ist manchmal stärker als ein Gefängnis. 

DIE	FRAUEN	DER	DEKABRISTEN:
			LIEBE	STÄRKER	ALS	ANGST

Als ihre Männer nach Sibirien geschickt werden, tun die Frauen das Unmögliche.
🙅️ Sie verzichten auf Titel, Geld, Paläste und folgen in die Verbannung.
🏔 Keine einfache Reise – Monate im Schnee, bei Frost, unter Räubern.
📜 Nikolaus I. verbietet ihnen die Rückkehr in die Hauptstadt. Aus adligen Damen werden 
Frauen von Sträflingen.
✨ Wie war das?
• Maria Wolkonskaja: Lässt ihren kleinen Sohn zurück (darf ihn nicht mitnehmen) und reist zu 
ihrem Mann. Gebärt in Sibirien ein zweites Kind – in einer Gefängniszelle.
• Jekaterina Trubezkaja: Kommt als Erste in die Verbannung. Gibt Juwelen weg, hilft nicht nur 
ihrem Mann, sondern auch anderen Verurteilten.
• Alexandra Murawjewa: Wird krank, verlässt ihren Mann aber nicht.
💡 Sie leben jahrzehntelang in Sibirien. Einige Männer sterben dort, doch die Frauen bleiben.
🔥 Fakt: Ihre Tat schockierte Russland. Die Frauen folgten nicht einfach ihren Männern – sie 
wählten ihr Schicksal selbst.

Berlin, 15.01.2025

Lieber Sergei Wolkonski,

ich habe mich entschieden, Ih-
nen zu schreiben, weil ich Sie und 

Ihre Tat respektiere. Sie und ande-
re Dekabristen haben gezeigt, dass es möglich ist, für 
die Wahrheit und Freiheit zu kämpfen, auch wenn es 
schwierig und gefährlich ist. Ich denke, dass nicht jeder 
das tun könnte, was Sie getan haben. Mir scheint, dass 
Sie wirklich an Güte und Gerechtigkeit glauben.

Das ist sehr wichtig. Ich frage mich oft, wie Sie sich 
jetzt fühlen. Wahrscheinlich fällt es Ihnen auch schwer, 
aber ich glaube, dass Sie ein starker Mann sind und al-
les überwinden werden.

Sagen Sie mir bitte, warum Sie eine so schwierige Ent-
scheidung getroffen haben? Warum haben Sie sich dazu 
entschieden, zu kämpfen, obwohl Sie wussten, dass es 
gefährlich ist? Ich möchte Ihnen gute Gesundheit und 
Geduld wünschen.

Sie müssen wissen, dass viele Menschen sich an Sie 
erinnern und Sie respektieren, selbst wenn diese Men-
schen es nicht laut sagen können.

Mit freundlichen Grüßen

15.01.2025

Liebe Katasha,

ich bewundere Sie und Ihre Ge-
schichte. Selbst in den schwierigs-
ten Situationen blieben Sie ruhig 

und optimistisch.
Einmal, als Sie im Petrowski-Straflager waren, 

wurden Sie von einem Soldaten geschlagen. Sie ha-
ben ihm verziehen, obwohl Ihre treue Freundin eine 
Beschwerde einreichen wollte, damit der Soldat be-
straft wird. Obwohl Sie in einem großen, schönen 
Haus in St. Petersburg aufgewachsen sind, konnten 
Sie sich über das Leben freuen und selbst unter den 
grausamen Bedingungen in Sibirien die kleinen Din-
ge wertschätzen. Sie waren immer bereit zu helfen 
und waren die „Seele“ der Verbannten.

Sie sind einzigartig, Katasha! Ich war beeindruckt, 
dass Sie – anders als Ihre Freundin – nicht in eine 
Depression verfallen sind.

Ihre Victoria

5.

Der Brief an Sergei Wolkonski, 
verfasst von Eren Simsek

Der Brief an Jekaterina Trubezkaja, 
verfasst von Viktoria Kosizki

       23. Juni 2024

Liebe Maria Nikolaevna,

mit Angst und großem Respekt appel-
liere ich Jahrhunderte später an Sie, 
um meine Bewunderung auszudrücken, 
denn Sie verkörpern Liebe, Mut und 
Hingabe. Ihr Leben, das nicht nur vom Ruhm erleuchtet, sondern 
auch durch schwere Prüfungen geprägt wurde, hört nie auf zu 
inspirieren.

Ich dachte lange darüber nach, woher Sie die Kraft genom-
men haben, alles aufzugeben – Luxus, Komfort, Ihre gesell-
schaftliche Position – um Ihrem Mann zu folgen, der zu harter 
Arbeit verurteilt wurde. Wie konnten Sie eine so schwierige 
Entscheidung treffen?

Schließlich hätten Sie alles haben können, sogar die Mög-
lichkeit zur Scheidung, aber Sie sind trotzdem Ihrem Mann 
gefolgt. Dies beweist, dass Ihr Leben eine Lektion in selbstlo-
ser Liebe und Größe des Geistes darstellt.

Sie, deren Jugend in St. Petersburg zwischen Bällen und Ma-
zurken verlief, haben alle Privilegien des Hoflebens zuguns-
ten einer unbekannten Zukunft in Sibirien aufgegeben. Nicht 
jeder ist zu so etwas fähig, auch nicht im Namen der Liebe.

Ihr Beispiel lehrt uns, dass die Größe eines Menschen nicht 
im Materiellen liegt, sondern in der Fähigkeit, seiner Familie 
treu zu bleiben.

Wie gern würde ich mit Ihnen sprechen! Ich würde so gern 
von Ihnen hören, was Ihnen Kraft gegeben hat, was Sie inspi-
riert hat und was Sie in den schwierigsten Momenten unter-
stützt hat.

Mit tiefstem Respekt
Der Brief an Maria Wolkonski, 

verfasst von Liza Kutzer

6.

Bestuschew N. 
Rosen A. E. mit seiner Frau in der Zelle 
des Petrowsker Gefängnisses.

Hier in Sibirien beginnt unser Leben erst.

-Lebenslange Katorga...


